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Nonstop. 24 Stunden sind uns noch zu wenig. Wir kommunizieren kurz und knapp. Wir stehen mitten im Leben, sind Kinder unserer Zeit. Wir warten auf den richtigen 
Moment und verpassen das «Jetzt». Derweil zerrinnen uns die Minuten, Stunden, Tage und Jahre zwischen den Fingern. Wir gewinnen Zeit, wie nie zuvor. Und trotzdem 
gehören Zeitdruck und Zeitmangel zu den prägendsten Erfahrungen der Gegenwart. Tempo und Beschleunigung sind die Schubkräfte heutiger Zeitkultur. Auf der Über-
holspur jagen wir durch den Alltag. Wir leben Freiheit, Freizügigkeit und Flexibilität. Wir gewinnen. Erfolg und Anerkennung werden uns zu Teil. Uns wachsen Flügel. 
Wer aber in diesem Sog nicht Schritt halten kann, gerät leicht ausser Atem. Die Balance zwischen ruhen und arbeiten gerät aus dem Lot. Nonstop.  stapferhaus/ts
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Blickfeld     

Am 21. wird im Casino Zug der 1. Zu-
ger Tag für ein aktives und engagiertes 
Alter(n) stattfi nden. Der Anlass soll 

ein Zeichen setzen und Menschen aus dem 
Kanton Zug einbeziehen. Veranstalterin ist das 
KOMPETENZnetz Alter(n), welches seit dem 
Herbst 2007 besteht.

Die Zeiten, in denen sich Frauen und Män-
ner nach dem Erwerbsleben «zur Ruhe setzen», 
sind längst vorbei. Sie haben klare Vorstel-
lungen, wie sie ihr Leben gestalten und wie sie 
gerne alt werden möchten. Auch die Werbung 
zielt heute auf die «Alten» und die Wirtschaft  
beginnt sich auf deren Kompetenzen zurückzu-
besinnen. Von Stadt, Gemeinden und Kanton 
werden mehr als nur Pfl e-
gebetten gefordert. In der 
Familien-, Gesundheits- 
und Parteipolitik wird 
man sich zunehmend mit 
den Bedürfnissen und 
Meinungen der älteren Bevölkerung beschäft i-
gen und sie auch berücksichtigen müssen.

Der 1. Zuger Tag für ein aktives und enga-
giertes Alter(n) setzt genau hier an. Eingeladen 
zur Veranstaltung sind Zugerinnen und Zuger, 

die sich mit den neuen Herausforderungen des 
Älterwerdens auseinandersetzen und die Zu-
kunft  für die Fragen in der Region mitgestalten 
wollen. 

Das KOMPETENZnetz Alter(n) ist vielsei-
tig abgestützt. Mit dabei sind u.a. Pro Senectute 
Zug, Frauenzentrale Zug, Kantonaler Senioren-
verband Zug, Fachstelle Alter und Gesundheit 
der Stadt Zug, Zuger Kantonaler Frauenbund, 
das Dekanat Zug und die reformierte Kirche 
Zug, aber auch Benevol, der Verein für aktive 
Senioren und der Kantonale Senioren Verband 
Zug.

Der St. Galler Soziologe Peter Gross wird in 
seinem Referat zum Th ema «Glücksfall Alter» 

erste provokante Th e-
sen formulieren. Denn 
es gilt: Altern darf nicht 
zur Einsamkeit führen 
und das gesellschaft liche 
Engagement ist auch in 

dieser Lebensphase für einem persönlich ent-
scheidend. Politische Statements werden von 
Regierungsrätin Manuela Weichelt und von 
Stadtrat Andreas Bossard gesetzt. Aber auch die 
Teilnehmenden sind selbst aktiv. In Diskussi-
onsrunden bekommen sie die Möglichkeit, ihre 
Ideen und Vorstellungen über das Älterwerden 
einzubringen. Dabei werden auch mögliche 
Handlungsperspektiven gefragt sein. ge

«Was ist Wahrheit?»
(Siehe auch Joh 18)

Wer für sich in Anspruch nimmt, die Wahrheit, 
d. h. die wahre Interpretation der Realität zu ver-
treten, tut dies immer als Mensch. Das gilt auch 
für einen Th eologen, auch wenn er Priester oder 
Bischof (auch von Rom) ist. Wie wir aber heute 
aus der Hirnforschung und Wahrnehmungspsy-
chologie (u. a. Paul Watzlawick) wissen, ist der 
selbstgemachte, d. h. von unserem Hirn konstru-
ierte Anteil an unseren Bildern von der Realität 
viel grösser als der aus den Wahrnehmungs-
informationen von aussen stammende. Mit der 
ständigen bewussten Verarbeitung der riesigen 
Menge von Informationen aus unserer Umwelt 
wären wir nämlich überfordert. Daher greift  
das Hirn in seinen älteren Schichten auf Muster 
zurück, die gebildet worden sind auf Grund von 
schon Gesehenem, Gehörtem, Erlebtem … Mit 
Hilfe des bereits Vorhandenen baut unser Unbe-
wusstes viel schneller sein Bild von der Realität 
auf. Da jeder Mensch eine andere «Bibliothek» 
von Erfahrungsschätzen in sich trägt, ist es da-
rum unvermeidlich, dass jede/r ein anderes Bild 
der Realität in sich aufb aut. So etwas wie «ob-
jektive Wahrheit» erweist sich damit als Mythos. 
Wer sie für sich in Anspruch nimmt, muss sich 
daher immer Fragen lassen, welches (Macht)In-
teresse hinter dem Anspruch steht! Ich will hier 
keinem absoluten Relativismus das Wort reden! 
Dieser führt als das andere Extrem zu Gleich-
gültigkeit und Beliebigkeit. Aber das Bewusst-
sein, dass unser Bild von der Realität von uns, 
unseren Erfahrungen und Vorentscheidungen 
abhängt, überträgt uns die Verantwortung, 
«Wahrheit» immer als etwas zu defi nieren, das 
im Austausch miteinander zu fi nden ist.
In diesem Sinn warte ich gespannt auf Ihre Re-
aktionen auf «meine Wahrheit»: 
ra@romanambuehl.ch 

Roman Ambühl-Rütimann
Pastoralassistent 
und Supervisor i. A.

KURZMELDUNGEN
Kunst. Die Ausstellung «Traum und 
Wirklichkeit. Zeitgenössische Kunst 
aus dem Nahen Osten», die vom 28. 
Februar bis 16. August 2009 im Zen-
trum Paul Klee in Bern gezeigt wird, 
führt die Besuchenden in eine alterna-
tive «Landschaft» das Nahen Ostens. 
Die Ausstellungsmacher wollten denn 
auch Kunst bieten und nicht Politik 
machen. Gezeigt wird zeitgenössische 
Kunst, Ausdruck von Sehnsüchten und 
Wünschen, vermischt mit dokumenta-
rischen Elementen. Stark vertreten sind 
Videokunst und Fotografi e. Einige der 
Kunstschaffenden leben heute in New 
York oder in Europa. Da ist die Wech-
selwirkung zwischen «orientalischer» 
und «westlicher» Kultur spürbar.

Todesstrafe. Zum Karfreitag ruft 
die Aktion der Christen für die Ab-
schaffung der Folter und der Todes-
strafe (Acat) Schweiz dazu auf, die 
Abschaffung der Folter in Benin zu 
unterstützen. Die beninischen Behör-
den hätten die notwendigen Schritte 
zur Verankerung des Verbots von Fol-
ter und schlechter Behandlung in den 
Gesetzestexten unternommen. Mit 
der Karfreitagskampagne 2009 will 
Acat die entsprechenden Anstren-
gungen Benins unterstützen und 
«lädt alle dazu ein, «ihren Mund zu 
öffnen» und durch ihre Unterschrift 
zu ermöglichen, dass Benin rasch 
eine revidierte Strafgesetzgebung 
verabschiedet.

Preisverleihung. Die Herbert-Haag-
Stiftung für Freiheit in der Kirche 
zeichnet an der diesjährigen Preis-
verleihung vom 8. März in Luzern 
drei Persönlichkeiten aus, die sich für 
die Mitsprache der «Laien» in der Kir-
che stark machen. Dr. Giuseppe Nay, 
ehemaliger Präsident des Schweizer 
Bundesgerichtes, Prof. Dr. Herman 
Häring, emeritierter Dogmatiker von 
Nijmegen NL und Prof. Dr. Leo Karrer, 
emeritierter Pastoraltheologe der Uni 
Fribourg. Die Veranstaltung ist öf-
fentlich und fi ndet im Hotel Schwei-
zerhof Luzern zwischen 16.30 und 
18.45 statt.

Nicht zum alten Eisen
Das KOMPETENZnetz Alter(n) setzt Zeichen in Zug

Informationen zur Tagung unter: 
www.kompetenznetz-altern.ch oder bei Rita Balmer, 
Projektleitung, Oberwil, 041 711 91 47

Ohne Beziehungen
sind wir leer und einsam

Max Frisch

KOLUMNE
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Kanton Zug

Die Zeitschrift ferment – 
Sauerteig in einer hek-
tischen und lauten Welt

Die Fotozeitschrift  ferment feiert dieses 
Jahr ihren fünzigsten Geburtstag. 
Die Zeitschrift  der Gemeinschaft  der 

Pallottiner richtet sich an religiös interessier-
te Menschen, die spirituelle Impulse für ihren 
Alltag suchen. Mit Fotos und Texten werden 
jeweils Th emenheft e produziert, die viermal 
jährlich erscheinen. Das ferment bezieht sich 
auf die christliche Tradition, ohne dabei die 
Weltoff enheit zu verlieren. Ganz im Gegen-
teil. Sie ist ökumenisch, positiv und lebensnah 
ausgerichtet. Spannend ist auch das grafi sche 
Konzept. Mit Schwarzweissfotografi e bildet die 
Zeitschrift  mit seinen langen und ruhigen Bild-
sequenzen bewusst ein Gegengewicht zu der 
heutigen Bilderfl ut. Mit der damit verbundenen 
Reduktion und Konzentration kommt das We-
sentliche von Bild und Text zum Ausdruck. 

Die Lyrik und Poesie der Texte treten mit 
den Bildern in einen kreativen Dialog ein. Da-
bei wird bewusst an die gleichnis- und bild-
haft e Erzähltradition des Neuen Testamentes 
angeknüpft .

Vor 50 Jahren war es Pater Franz Lüttike 
aus Ebikon, der den Namen ferment für die 
damalige Pallottinerzeitschrift  Rosenkranz als 
neuen Haupttitel vorschlug. Ferment leitet sich 
vom lateinischen Wort Fermentum ab und be-
deutet Sauerteig. «Mit dem Himmelreich ist es 
wie mit dem Sauerteig, den eine Frau unter ei-

nen grossen Trog Mehl mischte, bis das Ganze 
durchsäuert war.» Die Zeitschrift  wurde bald 
zu einem wichtigen kirchlichen Medium für 
spirituelle Th emen. Über 30 Jahre lang war es 
Pater Hans Wallhof, der als Chefredaktor die 
Zeitschrift  gestaltete. Ein Höhepunkt seines 
Schaff ens war 1976. Damals erhielt er für die 
ferment-Ausgabe «Gebete am Zürcher Bahn-
hof» den Journalistenpreis der deutschen Bi-
schofskonferenz. 

Die Zeitschrift  erfuhr vor gut 10 Jahren 
dann einen Redaktionswechsel. Unter der Lei-

Spirituell leben – 50 Jahre ferment
Jubiläumsfeierlichkeiten in CityKirche Zug

Islam – wirklich eine Bedrohung?
Es gehört zum Merkmal sektiererischen Denkens, dass in den eigenen Reihen das Heil gesehen wird, während in der 
Aussenwelt die Bedrohung oder allenfalls die unerlöste Welt gesehen wird, die missioniert werden muss. Dass es 
solche Sichtweisen auch im Islam gibt, ist keine gute Rechtfertigung für eigenes fundamentalistisches Denken und 
Handeln. Allerdings ist ein differenzierteres Denken und Handeln nicht einfach. Es braucht grosse Anstrengung, nicht 
nach dem Schwarz-Weiss-Schema zu handeln. Und Rückschläge und Enttäuschungen sind nicht auszuschliessen, so 
der neuste Newsletter der Beratungsstelle für religiöse Sondergruppen und Sekten der Zentralschweiz.
Wer sich über religiöse Strömungen unserer Zeit auf dem Laufenden halten möchte, kann mit dem Newsletter der 
ökumenischen Beratungsstelle wertvolle Informationen erhalten. Die Stelle wird von den reformierten und katho-
lischen Kantonalkirchen der Zentralschweiz fi nanziert. Sein Leiter Pfr. Martin Scheidegger ist ein ausgewiesener 
Kenner der Szene. Seine Beratungen helfen nicht nur Betroffenen, sondern auch Schulen und anderen Bildungs-
institutionen.

Ökumenische Beratungsstelle «Religiöse Sondergruppen & Sekten», Geissmattstrasse 57, 6004 Luzern
Telefon 041 211 04 33; Fax 041 211 04 34, Newsletter: www.sektenberatung.ch

Jubiläumsveranstaltung
Anlässlich 50 Jahre ferment fi ndet am 11. März 
2009 um 20.00 in der CityKirche Zug eine Jubiläums-
veranstaltung statt, wobei auch die dazugehörende 
Ausstellung zum Thema «Spirituell leben – 50 Jahre 
ferment» eröffnet wird. Zur Veranstaltung sind alle 
Interessierten herzlich eingeladen.

Redaktionsteam  der Zeitschrift ferment
Andreas Baumeister (leitender Redaktor), Vreni Merz 
(Religionspädagogin und Lyrikerin), Stefan Zumsteg 
(Grafi ker), Almut Haneberg (Kunsttherapeutin), Pierre 
Stutz (Theologe, spiritueller Begleiter)
www.ferment.ch

tung von Andreas Baumeister fand zusammen 
mit einem neuen Redaktionsteam die in die 
Jahre gekommene Zeitschrift  eine erweiterte 
Neuausrichtung. Mit einer bewusst modernen, 
weltoff enen, aber nicht minder tiefen Spiritua-
lität will das Team Menschen des 21. Jahrhun-
derts neue Perspektiven eröff nen. Blickwinkel 
werden gegeben, welche in der lauten und hek-
tischen Zeit nur allzu oft  vergessen gehen. Die 
Zeitschrift  bildet heute eine spirituelle Weg-
marke in der schweizerischen kirchlichen Me-
dienlandschaft .

 Guido Estermann
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 Buchtipp
Rafi k Schami. Das Geheimnis des 
Kalligraphen. Roman. 459 Seiten, 
Hanser, 2008, ISBN 978-3-446-
23051-4, CHF 44.–

Der syrische Schriftsteller lebt aus 
politischen Gründen seit 1971 in 
Deutschland. Wer ihn mal in einer 
Lesung gehört hat, ist begeistert von 
den vielen Fäden seiner verschach-
telten Erzählungen, gespickt mit 
viel Witz und Augenzwinkern. Der 
Roman spielt um das Jahr 1957 in 
Damaskus. Eine vertrackte Liebes-
geschichte, aber ebenso sehr eine 
Hommage an den Kalligraphen Ibn 
Muqla, der sich um 900 um die Re-
form der arabischen Schrift bemühte 
– das war (und ist) gefährlich, ent-
hält doch der Koran auf Arabisch das 
unveränderliche Wort Gottes. Der 
Kalligraph im Roman spiegelt dieses 
Schicksal wieder, die Affären um die 
Frauen bringen zusätzliche Span-
nung hinein. Und man weiss nie, ist 
das nun Fiktion oder Wirklichkeit. 
Jedenfalls steckt viel Alltagsleben 
aus Damaskus dahinter und die Aus-
einandersetzung um Veränderungen. 
Der «Kalligraph» ist deshalb mehr 
als nur ein Roman.

AGENDA

Überpfarreiliche Seelsorge
Spitalseelsorge
Diakon Franz-Xaver Herger
041 399 42 63

Kapuzinerkirche
www.seligpreisungen.ch
041 710 26 22
Woche vom 8.–14. März
So 08.00 Eucharistiefeier
 10.00 (italienisch)
 17.30 feierliche Vesper
 19.30 Adoray
Di 18.00 Eucharistiefeier
Mi 11.30 Eucharistiefeier
Do  19.30 Eucharistiefeier mit 

anschliessender Anbetung
Fr 11.30 Eucharistiefeier
  17.00 Kreuzweg zur Verena-

kapelle (Treff punkt: 1. Station)
Sa  09.30–11.00 Beichtgelegenheit
 11.30 Eucharistiefeier
  17.40 Vesper im byzanti-

nischen Stil
Dienstag bis Samstag
9.00–11.15 eucharistische Anbetung

Maria Opferung, 041 729 52 17
So   07.30 Eucharistiefeier 

in der Institutskapelle
Di  06.30 Eucharistiefeier 

in der Klosterkirche
Mi  17.30 Eucharistiefeier 

in der Klosterkirche
Fr  06.30 Eucharistiefeier 

in der Klosterkirche
 Sa  06.30 Eucharistiefeier 

in der Klosterkirche

Beichtgelegenheit
St. Oswald jeweils am Samstag 
15.00–16.30 (Kapuzinerpater)

Kath. Kirchgemeinde Zug
Kirchenratskanzlei, St.-Oswalds-
Gasse 5, 6300 Zug, 041 727 20 10
E-Mail: kirchenrat@kath-zug.ch

Kolping Zug
Texaid – Kleidersamm-
lung, 14. März

Lüüt zum Schaff e sind g’frogt
Anmeldung: 
bei Josef Pfyl, 041 741 63 91

Meditation «In die Stille gehen»
Termine: Mi, 11.3., Do, 19.3., Do, 
26.3., Do, 2.4.
jeweils 20.00, Meditationsraum, 
1. Stock, Pfarreiheim St. Michael
Kursleitung: Hans Weber, 041 710 
53 09

Männer über fünzig
Dienstag, 10. März, 20.00
Pfarreiheim St. Michael Zug

Ausgerechnet in seinen besten Jahren, 
also um die 50, merkt mancher Mann, 
dass ihm sein Körper nicht mehr so gut 
«gehorcht» wie früher. Prof. Dr. Hans 
Zeider erklärt die Wechseljahre des 
Mannes anlässlich der Veranstaltung 
der Kolingesellschaft. Er leitet an der 
ETH den Bereich Psychophysiologie am 
Insitut für Verhaltenswissenschaft und 
unterrichtet an der Abteilung Biologie.

Seniorenferien der vier 
Zuger Stadtpfarreien
Vom 13.- 20 Juni führen wir die 4. Seni-
orenferien durch. Wir werden während 
dieser Zeit im Hotel Artos in Interlaken 
logieren.

Am Donnerstag, 12. März um 14.30 bis 
ca.16.00 im Pfarreiheim St. Johannes 
möchten wir Sie gerne über unser Pro-
gramm informieren. In Bildern werden 
wir Ihnen die Gegend und unser Hotel 
vorstellen. Dieser Nachmittag ist auch 
eine gute Gelegenheit, alte Bekannte 
wieder zu treffen oder neue Menschen 
kennenzulernen. Falls Sie Fragen haben 
zu den Ferien, ist dies der Ort, wo Sie 
kompetente Antworten erhalten.
Wir freuen uns, wenn wir Sie bei uns 
begrüssen dürfen. Falls Sie verhindert 
sind an diesem Nachmittag, lassen Sie 
es uns wissen.

Gerne informieren wir Sie auf anderem 
Weg.
Renate Falk, Diakoniestelle Leuchtturm 
041 727 60 70
Gaby Fischer, Pfarrei St. Johannes, 
041 741 50 55

STADT ZUG

 Adressen

Co-Dekan Alfredo Sacchi, 
St.-Johannes-Str. 9, 6300 Zug, 
Tel. 041 741 50 55, Fax 041 741 55 35, 
E-Mail: alfredo.sacchi@pfarrei-stjohannes-zug.ch

Co-Dekanatsleiter Andreas Wissmiller
E-Mail: andreas.wissmiller@zg.kath.ch
Sekretariat Jutta Smiderle
St.-Oswalds-Gasse 19, 6300 Zug
Tel. 041 711 82 21, Fax. 041 711 82 68
E-Mail: dekanat@zg.kath.ch

Katechetische Arbeitsstelle: 
Stellenleiter Edgar Hotz, Landhausstr. 15, 
6340 Baar, Tel. 041 761 32 41, 
E-Mail: katechetische.arbeitsstelle@zg.kath.ch

 seelsam – ökumenische Seelsorge für 
Menschen mit Behinderung 
St. Oswalds-Gasse 19, 6300 Zug
Hugo Rauch, Diakon/kath. Theologe, 
Tel. 041 711 35 21
Barbara Brunner, ref. Pfarrerin,
Tel. 041 711 35 23
E-Mail: seelsorge.behinderte@bluewin.ch

VKKZ – Vereinigung der Kath. 
Kirchgemeinden des Kt. Zug, 
Langackerstr. 37, 6330 Cham, 
Tel. 041 780 19 22, Fax 041 780 36 91, 
E-Mail: a.theiler@ch.inter.net, www.vkkz.ch

Seelsorgerat des Kt. Zug: Patrick Suter, 
Präsident, Neuhofstr. 84, 6345 Neuheim
Missione cattolica italiana: 
P. Canton Carlo, General-Guisan-Str. 22, 
6300 Zug, Tel. 041 711 90 20

 Missione cattolica italiana: 
P. Canton Carlo, General-Guisan-Str. 22, 
6300 Zug, Tel. 041 711 90 20

Good Shepherd‘s Catholic Community
Father Urs Steiner, Pastor
Kath. Pfarramt Gut Hirt
Baarerstrasse 62
6302 Zug
Tel. 041 728 80 28
Karen Curjel, Catechist/Secretary
Tel. 041 728 80 24

Kirche des Kantons Zug
www.zg.kath.ch
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Jahresgottesdienst
Samstag, 14. März, 18.00
Pfarrkirche St. Martin Baar

Das Leben der vor einem Jahr verstor-
benen Gründerin der Fokolar-Bewegung 
wird mit einem Gedenkgottesdienst 
gewürdigt. Chiara Lubich gründete die 
Bewegung nach dem zweiten Weltkrieg 
als Antwort auf die verheerenden Folgen 
des Krieges. Die Bewegung setzt sich für 
den Dialog zwischen Kulturen und Reli-
gion ein. In Baar besteht mit dem Zen-
trum Eckstein ein wichtiger Treffpunkt.

Die GGZ. Wirkt. Seit 125 Jahren
Samstag, 7. März 
Tag der offenen Tür der GGZ-Institutionen im Bereich Gesundheit
Rehabilitations- und Nachbehandlungsklinik Adelheid, Unterägeri (10.00–16.00), 
Besichtigung neuer Anbau, Rundgang, Kurzreferate, Festwirtschaft, Kinderhort, 
Shuttle-Bus ab ausgeschildertem Parkplatz in Unterägeri und ab Busstation Un-
terägeri. Fachinstitution für Suchttherapie «sennhütte», Blasenberg, Zug (14.00–
17.00). Rundgang, Besichtigung Werkstatt und Wohnhaus, KlientInnen, Vorstand, 
Therapeuten und Leitung geben Auskunft, Kaffee/Tee und Gebäck.
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Aus dem Kirchenchor 
St. Michael

Im Gottesdienst am 8. März um 
10.00 in der St. Oswaldkirche 
singt der Kirchenchor die Missa 
brevis «L’hora passa» von Ludo-
vico da Viadana. Geboren ver-
mutlich im Städtchen Viadana 
(Provinz Mantova, Italien) im 
Jahre 1560, starb der Franziska-
nerpater Ludovico da Viadana 
als angesehener Musiktheore-
tiker und Komponist im Jahre 
1627 in Gualtieri. Er ist in der 
Musikgeschichte besonders be-
kannt, da er als Erster den neu-
en Barockstil mit Generalbass in 
einem weit verbreiteten Druck 
(Cento Concerti Ecclesiastici) 
verwendete.
Die Missa brevis «L’hora passa» 
zeigt in sehr kurzen Formen eine 
hohe kontrapunktische Kunst 
zusammen mit einer schönen 
Melodieführung in den verschie-
denen Stimmen.

Unsere Firmlinge 2009

Der Festgottesdienst fi ndet am 22. März um 10.00 in St. Michael statt.

Fastenzeit 2009 
Vielleicht erinnern 
Sie sich noch: Am 
letzten Christkö-
nigssonntag 2008 
hatte ich Ihnen die 
«Sieben neuen 

Werke der Barmherzigkeit» von 
Bischof Joachim Wanke, Erfurt 
(D), vorgestellt und vorgeschla-
gen, eines dieser Werke für das 
neue Kirchenjahr auszuwählen 
und es dann bis zum Ende des 
Kirchenjahres immer wieder in 
die Tat umzusetzen. Jetzt, da die 
Fastenzeit begonnen hat, will ich 
Sie wieder einmal daran erin-
nern. Wie steht es bei Ihnen mit 
der Umsetzung? Hat es gut ge-
klappt, harzt es ein wenig oder 
sind Sie noch gar nicht dazu ge-
kommen, eines zu wählen bzw. 
Sie haben die Aufzählung nicht 
mehr präsent?
Es ist ja bekanntlich für einen 
Christen nie zu spät, zu begin-
nen. Deshalb möchte ich die, die 
noch nicht angefangen haben, 
ermutigen, JETZT zu beginnen, 
und die, die schon seit dem Ad-
vent dran sind, bestärken, weiter 
diese «kleinen Werke» zu tun.
Hier nochmals die sieben 
Werke:
1.  Einem Menschen sagen: Du 

gehörst dazu. 
2. Ich höre dir zu. 
3. Ich rede gut über dich. 
4. Ich gehe ein Stück mit dir. 
5. Ich teile mit dir.
6. Ich besuche dich. 
7. Ich bete für dich. 
Ich wünsche Ihnen weiterhin 
eine gesegnete Fastenzeit.
 O. Schnappauf

Sonntag, 8. März, 19.30, 
St. Oswald, Wortgottesdienst
Passionsbesinnung mit geistlicher 
Musik. Musikalische Gestaltung, 
«Ensemble Arcus Coelestis» und 
Vikar Alexander Pasalidi.

ST. MICHAEL

Gottesdienstordnung
Samstag, 7. März
09.00 St. Oswald: Eucharistiefeier
Beichtgelegenheit: 
St. Oswald 15.00–16.30
(Kapuzinerpater)
17.15  St. Michael: Eucharistiefeier 
2. Fastensonntag, 8. März 
10.00  St. Oswald: Eucharistiefeier

Predigt: Maja Quattrini
Musikalische Gestaltung:
Kirchenchor St. Michael
siehe Kasten rechts

11.15  St. Oswald: Eucharistiefeier
19.30  St. Oswald: Wortgottesdienst 

mit Passionsbesinnung

Wochentage 9.–14. März
Mo  09.00 St. Oswald: 
  Eucharistiefeier 
Di  09.00 St. Oswald:

Eucharistiefeier 
  17.00 Altersheim Waldheim:

Kath. Wortgottesfeier
Mi   09.00 St. Oswald:

Eucharistiefeier 
  18.45 Liebfrauenkapelle: 

Gebetstreff en 
Do  09.00 St. Oswald:

Eucharistiefeier 
  17.00 Altersheim Waldheim:

Eucharistiefeier
Fr   09.00 St. Oswald:

Eucharistiefeier
  17.30 Liebfrauenkapelle:

Eucharistiefeier 
   19.30 Loretokapelle:

Eucharistiefeier
Sa  09.00 St. Oswald:

Eucharistiefeier
Beichtgelegenheit: 
St. Oswald: 15.00–16.30
(Kapuzinerpater)

17.15 St. Michael: Eucharistiefeier

Pfarreimitteilungen
Kollekte 7./8. März
MIVA – Schule für sehbehinderte 
und blinde Kinder in Andhra 
Pradesh, Indien

Gedächtnisse und Jahrzeiten
Freitag, 13. März
Liebfrauenkapelle, 17.30
Fastenfreitagsstift ung zu Ehren der 
sieben Schmerzen Marias.
Samstag, 14. März
St. Oswald, 9.00
2. Ged.: Madeleine Wickart
Stift sjahrzeit: Adolf und Barbara 
Carlen-Wyss; Carla Wyss; Anna 
und Karl Hegglin-Steiner; Anna 
Fässler.

 Tel. 041 725 47 60

Alfonso Gomes Cristina
Ammann Janos
Burch Anatina
Caruso Francesco
Caruso Vittoria
Carvalho de Almeida Bruno
Dubach Simon
Exl Sebastian
Feldmann Jonas
Fernandez Janet
Fuchs Seraina
Gross Pascal
Gschwend Manuel
Hegglin Benedikt
Horat Daniela
Hugener Jennifer
Kilchenmann Andrea

Meier Eve
Moser Roman
Niederberger Melanie
Niederberger Peter
Nussbaumer Lena
Palokaj Valentina
Raschle Yannick
Reinhard Nicole
Schlegel Adrian
Schönbächler Ramona
Schwerzmann Caroline
Stadlin Helen
Stocker Cedric
Triner Mirco
Walker Jonas
Zürcher Joel

Frauenforum St. Michael
VORANZEIGE
Fastensuppe

So, 15. März, ab 11.00–13.00
im Pfarreiheim St. Michael

***
GENERALVERSAMMLUNG
Frauenforum St. Michael/
Gruppe Junge Familien
Di, 17. März, 19.30 im Pfarreiheim 
St. Michael

Kreis alleinstehender 
Frauen
Besinnungsnachmittag am 

Sa, 22. März, um 13.15 im Kloster 
Maria Opferung mit Pfr. Simon 
Zihlmann. Th ema: Freut euch im 
Herrn allezeit! Anmeldung: bis Mi, 
18. März an Irene Rogel, Rosenberg-
str. 29a, Zug, 041 711 63 81

Kolingesellschaft 
Referat: 
«Männer über fünfzig»

Ausgerechnet in seinen besten Jah-
ren merkt mancher Mann, dass er 
sich auf seinen Körper nicht mehr 
so verlassen kann wie früher.
Das Referat orientiert über das, was 
jeder Mann über die Funktion sei-
nes Körpers und seiner Psyche wis-
sen muss und was er zur Erhaltung 
seiner Vitalität und Sexualkraft  tun 
kann.
Di, 10. März, um 20.00 im Pfarrei-
heim St. Michael

Diakoniestelle 
Leuchtturm
Seniorenferien der vier 

Zuger Stadtpfarreien
Vom 13.–20 Juni führen wir die 4. 
Seniorenferien durch. Wir werden 
während dieser Zeit im Hotel Artos 
in Interlaken logieren.
Am Do, 12. März um 14.30 bis ca. 
16.00 im Pfarreiheim St. Johannes 
möchten wir Sie gerne über unser 
Programm informieren. In Bil-
dern werden wir Ihnen die Gegend 
und unser Hotel vorstellen. Dieser 
Nachmittag ist auch eine gute Ge-
legenheit, alte Bekannte wieder zu 
treff en oder neue Menschen kennen 
zu lernen. Falls Sie Fragen haben zu 
den Ferien, ist dies der Ort, wo Sie 
kompetente Antworten erhalten.
Wir freuen uns, wenn wir Sie bei 
uns begrüssen dürfen. Falls Sie ver-
hindert sind an diesem Nachmit-
tag, lassen Sie es uns wissen. Gerne 
informieren wir Sie auf anderem 
Weg.
Renate Falk, Diakoniestelle Leucht-
turm, 041 727 60 70; Gaby Fischer, 
Pfarrei St. Johannes, 041 741 50 55
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Hintergrund

Man kann sich ein schlimmeres Exil 
vorstellen als Avignon – und das 
werden sich auch jene Päpste, Kuri-

alen und Höfl inge gesagt haben, die dort im 14. 
Jahrhundert Hof hielten. Von 1309–1376 war 
das Städtchen an der Rhone Rom. Denn dort-
hin hatte es das Papsttum verschlagen: wegen 
der politischen Wirren in Italien – Rom galt als 
quasi unregierbar – und unter dem Druck der 
französischen Krone.

Bis heute verbindet die Kirchengeschichts-
schreibung mit Avignon vor allem den Nieder-
gang des Papsttums in einer «Babylonischen 
Gefangenschaft ». Vieles davon geht wohl auch 
auf pro-römische Propaganda zurück. Zuletzt 
ist die historische Forschung zu positiveren Be-
wertungen zumindest einiger Päpste von Avi-
gnon gekommen. Eine moralische Blütezeit der 
Petrus-Nachfolge attestiert freilich niemand.

Mit Bonifaz VIII. hatte der König 1303 den 
letzten mächtigen Protagonisten des päpst-
lichen Herrschaft sanspruchs über die weltliche 
Macht durch Gefangennahme zermürbt. Nach 
Bonifaz’ Tod und dem seines Nachfolgers be-
trieb Philipp der Schöne 1305 die Wahl des 
Erzbischofs von Bordeaux, Bertrand de Got. 
«Ubi papa, ibi Roma» – wo der Papst ist, da ist 
Rom, hiess fortan die Devise. Clemens V., der 
sich ab März 1309 dauerhaft  in der Provence 
aufh ielt, wurde zum willensschwachen Werk-
zeug der Krone, was sich nicht zuletzt bei der 
Zerschlagung und Enteignung des Templer-
ordens zeigte.

Der in den folgenden Jahren entbrannte 
Streit zwischen Papst, Kaiser und Franziska-
nerorden um die Armut Christi und den Besitz 
der Kirche, den Umberto Eco in «Der Name der 
Rose» einem breiten Publikum nahegebracht 
hat, musste dem Hof in Avignon widerstreben. 
Während Christus bei der «Speisung der 5000» 
fünf Brote und zwei Fische genügten, wartete 
Papst Clemens VI. mit anderen Mengen auf.

Die Einkaufsliste für sein Krönungsbankett 
liest sich eindrucksvoll: 118 Rinder, 1 023 Ham-
mel, 101 Kälber, 914 Zicklein, 60 Schweine, 69 
Zentner Speck, 1500 Kapaune, 3043 Hennen, 
7428 Hühnchen, 1195 Gänse, 50 000 Torten, 

6 Zentner Mandeln, 2 Zentner Zucker, 39 980 
Eier und 95 000 Brote.

Obwohl gar nicht wenige Amtsinhaber der 
Zeit als persönlich fromm gelten dürfen: Vet-
ternwirtschaft , Ablasswesen, Pfründen- und 
Ämterkauf waren Kennzeichen der klerikalen 
Boomtown jener Jahrzehnte, als Avignon die 
grösste Baustelle Europas war. «Diese Stadt ist 
eine Abfallgrube, in der sich aller Unrat der 
Welt sammelt», schimpft e der Dichterfürst 
Francesco Petrarca.

Das Symbol des päpstlichen «Exils», der 
Papstpalast am Rhone-Ufer, zählt als grösster 
gotischer Palast der Welt heute zu den Tou-
ristenmagneten Frankreichs: eine späte Rendi-
te für eine derart teure Immobilie, die bei so 
kurzer Wohndauer als Fehlinvestition gelten 
musste.

Die päpstlichen Schatullen waren völlig 
leer, als der steinerne Koloss 1356 fertiggestellt 
war. Alles, was das Finanzgenie Johannes XXII. 
(1316–1334) etwa durch das Ablasswesen an 
diesseitigen Gütern angehäuft  hatte, hatten sei-
ne Nachfolger verbaut oder durch prunkvolle 
Hofh altung verjubelt.

Mehrere Anläufe, das Papsttum wieder in 
Rom zu etablieren, scheiterten. Zahlreiche 

Avignon – der Sitz der Gegenpäpste im 14. Jahrhundert. Beispiel der wechselvollen 
Geschichte der katholischen Kirche. (Foto: kna)

Rom an der Rhone
Vor 700 Jahren kamen die Päpste nach Avignon

Prominente der Zeit, auch Petrarca und die 
heilige Katharina von Siena, beschworen das 
Kirchenoberhaupt zur Umkehr und zum Frie-
den mit den zerstrittenen italienischen Adels-
parteien. Am 13. September 1376 endlich ver-
liess Gregor XI. Avignon und schifft  e sich gen 
Rom ein.

Das Ende des «Babylonischen Exils» war je-
doch nur der Beginn neuer Wirren: Nach dem 
Tod des Papstes wählten die römische und die 
französische Partei 1378 jeweils ihren eigenen 
Nachfolger. Die beiden «Stellvertreter Christi 
auf Erden» verloren auch nicht viel Zeit, sich 
gegenseitig mit dem Bann zu belegen.

Das «Grosse Abendländische Schisma», 
noch verschärft  durch die Präsentation eines 
dritten Papstes auf dem Konzil von Pisa 1409, 
dauerte bis 1417. Das Konstanzer Konzil er-
setzte zwar die drei Streithähne durch Martin 
V., einen neuen, unbelasteten Papst. Doch war 
das Papsttum moralisch angezählt. Die Ver-
brennung des Reformers Jan Hus in Konstanz 
1415 läutete das Zeitalter der Vorreformation 
ein.

 Alexander Brüggemann


